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und schweigend beobachteten wir das Schiff, das unseren
Blicken immer mehr entschwand, bis es endlich nicht mehr in
Sicht war. Wir schaukelten allein auf den weiten Wassern
des Großen Oceans.

—

Zweites Kapitel.
Seine Reise befriedigte und entzückte ihn sehr, wie das

bei jedem der Fall ist. — Burton.

Auf hoher See, 1100 Kilometer N-W. von San
Francisco. Mittwoch, 12. Juli 1865

Vor zehn Tagen, am Abend unserer Abfahrt nach Asiens
Küste, erfüllt von froher Hoffnung und Erwartung, eröffnete
ich mein Reisetagebuch mit obenstehender Sentenz von Burton.
Ich zweifelte nicht in meiner Begeisterung, daß all' meine
Hoffnungen sich erfüllen werden und daß das Leben zur See
das größte Glück der Welt sei. Meine Ansichten vom Leben
auf dem Meere waren von den begeisterten Schilderungen see
fahrender Poeten gebildet, die mit derlei schönen Worten seit
langer Zeit die armen, unwissenden Menschenkinder zur Fahrt
verlockten. Nebel, Sturm und Seekranlheit lagen da gänz
lich außerhalb meines Gedankenkreises; oder, wenn ich einen
Sturm wirklich schon in Betracht nahin, so gestaltete sich dies
nur als malerische, poetische Kundgebung von Wind und
Wassers Gewalt, ohne die unangenehmen Züge zu bemerken,
die dem Elemente unter gewöhnlichen Umständen anhaften.
Während meiner Fahrt nach Kalifornien hatte ich zwar das
rauhe Wetter ein wenig kennen gelernt, doch das war in meiner
Erinnerung zu etwas Großem und Poetischem verklärt; ich
sah dem Sturm auf dem Stillen Ocean entgegen, wie einem
angenehmen und sehr wünschenswerten Ereignis. Eine an—
— — Zehn Tage
zur See haben die frohen Hoffnungen in eine ganz un—
frohe Gewißheit künftigen Ubeis verwandelt und ich kann nur


